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Das Genfer Ergebnis.
”" ‘2i Januartogung des Völkerbundsrates ist zu Ende.

i» Ae Delegierten sind wieder in ihrer Heimat angelangt.
. '-><? ^ ichsaußeinninister C u r t i « s hat sofort nach seiner
. . tk Rückkehr dem Reichspräsidenten und dem Reichskabinett

glicht erstattet über den Verlaut der Tagung . Auch di»
em ' deutsche Oeffentlichkeit hat jetzt Gelegenheit und Anlaß,

Opi ; as  m r-0e&n ’s bec  ® enfer  Beratungen kritisch zu betracl )-
iain . r mo^ en  das tun , ohne jede politische Voreingenom-

menheit nach irgendeiner Seite , indem wir lediglich die
Tatsachen nüchtern betrachten.

Die Ratstagung erhielt ihre besonders Bedeutung durch
vre deutschen Beschwerden  über die polnischen
Terrorakte  gegenüber der deutschen Minderheit . Es

„nt ! " ?ar  Bestehen de» Völkerbundes das erste Mal , daß
^ » ^ rbundsrat sitzende Macht eine schwerwiegende,

nier ? st^ lel1e Beschwerde gegen eine andere Macht einreichte,
b-liek. st ebenfalls nn Völkerbundsrate Sitz und Stimme hat.

) 0 (1)011 aus diesem äußeren Grunde war Deutschlands Stel¬
lung in dieser Sache nicht leicht. Es kam dazu , daß P o»

- ' n öer  erklärte Schützling und Liebling Frankreichs
,, re ,ia?s -Wort aber gilt im Völkerbunde sehr viel.

Tiefe Tatsache hat die Aussichten für Deutschland von vorn¬
herein noch weiter verschlechtert.

..„ii ^ otzdem somit die politische Atmosphäre in Genf we-
i6 " " ü >g schien , hat der deutsche Außenminister die Be-

i eu!.W 8T1 Regierung über die Rechtlosigkeit
Jn  fohv ^^" iscqen Minderheit in Polnisch -Oberschlesien in einer

12.50  Mr energischen Anklagerede vertreten — ja , mehr noch:
l.°Ä " r ; Eurtms scheute nicht davor zurück, ganz allgemein
■15 ® nffni -DMt^ " h" itbarke,t der Zustände an der deutschen Nord-

S e SU sprechen und diese Zustände richtig zu kenn-
'«dem er davon sprach , daß sie die politische At-

horgi' mNiPhare ganz Europas vergifteten . Das Echo dieser Rede
0.45 ' y ? ,„^ ohen Rate zu Genf mar überraschend der polnische
tortck Ä" ? en,nlii -,ster Zaleski fand nicht den Mm , oie oeutzchen
dwirt !' für unberechtigt zu erklären , er mußte sogar
(von s es Terrorakte gegeben habe und stellte in
Stu ^ Jt pn ' ,7„L "Np die polnische Negierung diese Fälle untersu-

: und '» djulbigen bestrafen werde . Das war ein
zweit! nher s erim in  aller Form . Roch peinlicher für Polen
20.30 ( ° Q.? Perhalten der übrigen Ratsmitglieder . Es
da " « * u ° h. ß"kl ” ? ,TvÄtd), ^ cht eine einzige Stimme

Polens.  Nicht einmal Frankreich , der

nzert; ling ^einMr/ten . ^ ^ ^ " ' es ^wagt , für seinen Schütz-
rt jn *1 B ^nhandlungen , die im wesentlichen ein Rededuell
'«^ „ckscblnb Lfs r ^ Uo, 11110 Paleski waren , fanden ihren Ab-
" 'P wandttPi k?^ ' s? ?P " hche einer Entschließung , ist der ein-

runriJ » itt6 ® el e?-L ^nnd , daß Polen vertragsbrüchig ge¬
rn,achl̂kommen lalipn" ^ - Rechtsverletzungen hat zü Schulden
Z î^ viliiierten Mm die das Ansehen Polens i» der ganzen zi-

ortrag nische ^ lt aufs Schwerste herabgesetzt haben . Der pol-
Geb>», „ hat sich auch bereitfinden müssen,
aus fcbriftfi .'it ^ '.. uoch vor der nächsten Ratstagung

oeaen J/u rv Bolkerbund berichtet , welche Maßnahmen
_ ^ ^?echl- „ »^,a!̂ " d>gen Personen ergriffen worden sind. Die

Eä )ts ° eAetzungen Polens lagen so klar auf der Hand,
riefe » niwe uin ^sü̂ ^ erklären konnte , der Tatbestand ge-

nd bbraucht - ^n, ? ,ebJ einem Urteil zu kommen . Es
uderte «eftellt ~ ° sn deutscher Seite nicht mehr der Antrag

deickfttzen werden , eine Untersuchungskommission einzu-

flanQ w adjektiv betrachtet , wird diesen Aus-
_ « fola 9nh! r ^ ê ° 9öUmgen als Erfolg Deutschlands , als Er-
^ zeichnen im1 fL Et o â t  der nationalen Minderheiten be-

enalisclie der Vorsitzende der Tagung , der
or miA . nUen Anderson , in seinem Schlußwort

chen̂ bat 1s? in ^ '" b^he,ten ^ me Sympathie ausgespra-
kremdefamnnm ' ml ”1 ®e>1f ausgefallen und bedeutet —- zu-
f fcebeutunqsnnirp„ r « r®aW «n Ratsentschließung - einen

.tätenstrests die Losung des Nationali-er u»l st . " " P ° len überhaupt.
' Sach / nÄ„ m, ? leutJct)lanö  mit dem Ergebnis in dieser

lelbootAbrüstvnn/^ ' f° 4 ,H bas  Gleiche nicht für die
ckterte soundsovieUe, ? ' " der die der Völkerbundsrat zum

eil g deu sch O' A ° ' Male sich unterhielt . Wiederum wurde von
m pr - ,n°istl „ le das Verlangen nach einem klaren und un-
aber zweideutigen Bekenntnis des Völkerbundsrates -mm Ab-

^UdeÄ ^ «k -k^ " ^ .? estellt . Wiederum aber wurden von der
liefe -lGegenfeite d,e alte » durch ihre Wiederholung keineswegs

k euch ender gewordenen Vorbehalte gemacht ! Es ist das-
iot in Ube Theater , das man nun schon seit Jahr und Tag auf-
atte . l " hrt . d,e Ententestaaten wollen zwar , daß Deutlckiland
en b? ibt . sie selber denken aber nicht an eine ernst-

yafte Abrüstung . Da sie diesen Standpunkt nicht offen zu-
ube ?" üe,cMan ?en sie sich dann hinter Redensarten

k.^ 'cherheit , über die technychen Schwieriakeiten
e» F '^ in/lbrustung und was dergleichen Dinge mehr sind So
ln J ","wst 9nebw ? n " so ging es auch dieses Mal wieder , und
lerkwi ^ Eunft gehen ! ° 63 aurf) n0(^ verschiedene Male in

l der dxa) wurde in Genf , daß sich im Völkerbunds-
lv»linc>jnmmena ? i.̂ 'Gligen internationalen Fragen eine Zu-
m? ' er " ^ n r ° . t Aschen der deutschen  und der

Rückmirbina ^ n " Regierung ergeben hat . die nicht ohne
Rückwirkung auf d>.e EnLschridunsen geblieben ist. Wä-

mg l^'

Dienstag den 27. Januar 1931 35. Jahrgang

rend bisher oer Nat völlig unter englisch-französischem Ein¬
fluß stand , ist dieses Mal die Durchsetzung verschiedener
französischer Wünsche auf starken Widerstand gestoßen.
So ist beispielsweise die Einladung Rußlands und der
Türkei zu den künftigen Beratungen ' über Briands Vor-
schlag auf Bildung einer europäischen Staatenunion auf
die Forderung des deutschen und des italienischen Rats-
Mitglieds zurückzuführen . Ferner ist durch das Eingreifen
des deutschen und de« italienischen Vertreters verhindert
worden , daß der tschechische Außenminister Benesch jetzt
schon als Präsident der Abrüstungskonferenz , die iin nüa>
ften Jahre zusammentreten soll, bestimmt worden ist. Durch
diese Zusammenarbeit ist Deutschland aus seiner isolierten
Lage in der es sich seit Jahren im Völkerbunde befand,
herausgeführt worden . Man braucht daran noch keine
überschwänglichen 5)offnungen zu knüpfen, ^ wird aber
trotzdem der Auffassung sein dürfen , daß sich hieraus für
die " deutsche Stellung in der internationalen Politik doch
einmal bedeutsame Folgen ergeben können.

Das Echo der Genfer Enischeidnng.
Genf , 26. Januar.

Die Entscheidung des Völkerbundsrates in der Ober-
schlesienfragc wird in den beteiligten Minderheitenkreisen
formal als eine tragbare Regelung  angesehen , je¬
doch hänge die praktische Bedeutung davon ab . wieweit die
polnache Regierung die ihr auferlegten Verpflichtungen
durchführt und der Rat auf seiner Maitagung die Durch¬
führung der Beschlüsse kontrolliert.

Die Entscheidung des Rats stellt somit im Sinne der
gesamten deutschen Minderheiten

nur eine erste Etappe
dar . Auf der Maitagung bkl*  sich von neuem die Möglich¬
keit, die Interessen der deutschen Minderheit in Oberschle¬
sien wahrzunehmen . Die Verlesung des Berichtes hat ali-

'gen ..nn einen sehr nachhaltigen Eindruck  her-
vorgerusen . da zweifellos aus ihr eindeutig der außer¬
ordentliche Ernst der Lage in Oberschlesien, die Verletzung
der Minderheitenverträge und die Schuld der polnischen
Regierung hervorgehen . Dieser Eindruck wurde weiter ver¬
stärkt durch die Erklärung Hendersons , die auf eine Rück¬
sprache mit dem deutschen Außenminister zurückgeht.

Eurtius hat entscheidenden Wert darauf gelegt , daß
der Präsident des Rates seinerseits zu dem Bericht Stet-
lunq nimmt , um den Eindruck zu vermeiden , als ob es
sich' lediglich um eine deutsch-polnische Angelegenheit
handle , henderson stellte dann ausdrücklich fest, daß cs
sich nicht um eine deutsch-polnische Angelegenheit , sondern
um eine internationale und völkerbundsfrage von schwer-
wiegendster Bedeutung handele.

In der Erklärung Hendersons , daß der Bericht den An¬
fang einer neuen Regelung des Minderheitenschutzes dar¬
stellen müsse, sieht man den Hinweis auf die unvermeid¬
liche Revision des gesamten Minderheitenverfahrens vor
dem Rat.

Auf deutscher Seite
wird der Bericht des Rats als eine befriedigende , wenn
auch keineswegs voll befriedigende Regelung angesehen.
Der Bericht gibt jedenfalls den deutsch- Minderheiten in
Oberschlesien eine sofortige Genugtm .ng. Die Ver¬
handlungen vor dem Völkerbundsrat über die Lage der
Minderheit in Oberschlesien haben nunmehr vor der gesam¬
ten Weltöffentlichkeit aus das schärfste die unhaltbaren
Folgen der Grenzregelung im Osten nachgewiesen.

CurSius ist zufrieden.
«Rach besten Kräften." — Unterredung mit Briand.

Genf , 26 . Jan . In der zweiten Besprechung , die Dr.
Curtius vor seiner Abreise mit dem französischen Außen-
minister Briand hatte , unterhielten sich die beiden Minister
über den Verlauf der Ratstagung sowie über die künftigen
Arbeiten des Europäischen Studienkomitees . Auch wurden
einige Fragen , die die Interessen Frankreichs und
Deutschlands  in besonderem Maße berühren , erör¬
tert . Dr . Curtius hatte noch mit einer Reihe von Persön¬
lichkeiten Rücksprachen.

Der deutsche Außenminister hak Genf , wie er auf dem
Frühstück der Pressevertreter erklärte, mit dem Bewußtsein
verlassen, eine glückliche Zeit verlebt zu haben, glücklich
deshalb , weil er sich vor seinem Gewissen sagen könne, die
schwere, verantwortungsvolle Aufgabe , die ihm gestellt
war . so durchgeführt zu haben, wie es nach besten Kräften
möglich gewesen sei.

I » Gohatz ivnrde ein Pensionierter Eisenvahu-
schafxner i» seiner Wohnung erschossen aufgesundcn . Der
Verdacht der Täterschaft richtet sich gegen seinen 24 Jahre
alten Sohn.

Die bevorstehende Freilassung Gandhis und der
übrigen Mitglieder des ArbeitSansschnsseS des allindische»
Kongresses hat ganz Indien in einen Taumel der We-
gcisternna verbeut

WLrischafi und DerufsbeamieniZrm.
Ans Beamtenkreisen werden wir um Aus¬

nahme des nachfolgenden Artikels gebeten:
Das Beamtentum ist heute mehr denn je Angriffen aus

Wirtschaftskreisen ausgesetzt . Das Thema ..Berufsbeamten¬
tum und Wirtschaft " kann deshalb nicht genug erörtert
werden . Ein Lichtpunkt in diesem Kampf ist cs , wenn her-
oorragenoe Vertreter der Wirtschaft zur Vernunft mahnen
und für das Berufsbeamtentum eintreten . Dies tut Ober¬
bürgermeister Professor Dr . Most , Erster Syndikus ' der
Niederrheinischen Industrie - und Handelskammer Duis¬
burg -Wesel , in Nr . 21 der Deutschen Handelswarte . Dr.
Most meint , es wäre überaus unvorsichtig und gefährlich,
unter dem Druck der gegenwärtigen Notlage am Berufsbe¬
amtentum zu rütteln . Wenn auch die Beaintenschaft heute
gegenüber der Vorkriegszeit in mancher Hinsicht ein ge¬
ändertes Bild aufweise , so sei doch alles in allem die Qua¬
lität nicht schlechter geworden . Je größer die Bedeutung
des Staates für die Wirtschaft sei, je mehr deren Wohl¬
ergehen von der Handhabung der Staatsgeschäfte abhänge,
um so größere Bedeutung müsse es für die Wirtschaft ha¬
ben , welchen Menschen der Verwaltung sie sich gegenüber

hr, fei der unkündbare Berufsbeamte
dem Angestellten und dem Parteibuchbeamten unbedingt
r-vtzuzleyen . Dem Berufsbeamtentum wohnen besondere
Vorzüge inne . Dies fei die dem Amte angspaßte Vorbil¬
dung , seine Routine und Erfahrung , die Hingabe an das
Amt , die, wenn der Beamte aus rechtem Holz geschnitzt
sei, geradezu zur Identifizierung des Amtes mit seiner Per¬
son führe.

Die innere Unabhängigkeit , die die lebenslängliche An¬
stellung auch gegen Vorgesetzte , vor allem gegenüber Gunst
und Ungunst kommender und gehender Strömung ver¬
leihe , oeben dem Berufsbeamtentum unbedingte Vorzüge.
Gewiß " brauche die Vorbildung des Privatangeftellten der
Vorbildung des Beamten nicht unterlegen zu sein. Slber
diese Vorbildung sei anders , sie sei auf privatwirtschaft-
liches Denken , beim Beaniten auf die öffentliche Funktion
eingestellt . Bei aller Llnerkennung der Tätigkeit der Privat¬
angestellten lehre die Erfahrung eindeutig , daß die öffent¬
liche Wirtschaft im Endergebnis immer teurer als die öf¬
fentliche Beamtenwirtschaft sei, und daß der Uebergang
vom Berufsbeamtensystem zum Angestelltensystem endgül¬
tige und restlose Uebereignung jeder öffentlichen Verwal¬
tung an die Parteipolitik sei.

Wenn heute über das „Z n v i e l" a n V e a m t e n ge¬
zetert wird , so wird ganz vergessen , daß das Arbeitsgebiet
der ösfentlichen Verwaltung heute viel erweiterter und
komplizierter ist als früher . Vom Beamten wird heute eine
Vielseitigkeit verlangt , von der der meist höher bezahlte
Spezialist im Prioatberuf oft keine Ahnung hat . Ein Ver¬
gleich der Beamten mit den Angestellten fällt zuungun¬
sten der letzteren aus . Die Zahl der Angestellten und
Beamten in Industrie und Handwerk allein (ohne Han¬
del und Verkehr ) ist von 618 500 im Jahre 1907 aus
1 452 300 im Jahre 1925, also um 135 v. H. gestiegen . Der.l-
gegenüber hat sick, die Zahl der Angestellten in Handel und
Verkehr (einschließlich der Post - und Eisenbahnbeamten)
in der gleichen Zeit von 1 281 500 aus 2 220 800 oder um
73 v. H. vermehrt . Die Gesamtzahl aller Angestellten und
Beamten , also elnschließlick aller öffentlichen Beamten , ist
i» der Zeit von 1907 bis 1925 von 3 171 200 auf 5 274 200
oder um 66 o. H. gestiegen . Hieraus darf geschlossen wer-
ven , daß die Zahl der Privatbeamten seit 1907 stärker zuz
genounnen hat . als die Zahl der öffentlichen Beamten.

Auch bezüglich der 2l r b e i t s i n t e n s l t ä t brauch^
der Beamte keineswegs einen Vergleich mit der Wirtschaft
zu scheuen. Nichts ist unzutreffender , als bei den Beamten
von einem geruhsamen , beschaulichen Dasein zu sprechen.
Ein kurzer Blick in die Arbeitsräume unserer Gerichts - und
Verwaltungsbehörden , in die Schulsäle , in die Betriebs¬
stätten unserer Verkehrsverwaltungen würde genügen , das
Gegenteil schlagend nachzuweisen . Gründliches , in langes
Vorbereitungszeit erworbenes spezielles und Allgemein¬
wissen ist es , was der Beainte in täglichem Llbluuf zeigen
und erneuern inuß.

Man neidet dem Beamten sein festes Einkorn-
m e n, seine sichere Existenz und vor allem die Sicherung
der Hinterbliebenen . Gewiß sind dies Vorzüge , aber sie,
werden durch die fortschreitende Entwicklung der sozialen,
Gesetzgebung , mindestens teilweste , ausgeglichen . Die sicher^
Existenz bringt aber für den Beamten auch Gebundenheit
mit , die der im , freien Wirtschaftsleben Tätige nicht kennt.
Sodann : Hatten in Zeiten wirtschaftlichen Wohlstandes
nicht alle in der Wirtschaft Stehenden fast ebenfalls ein
sichere- Einkommen ? „Die Grundlage jedes geordneten
Staatswesens bildet ein pflichtbewußtes Beamtentum . Vor¬
aussetzung für das Vorhandensein eines solchen ist. oatz
dessen materielle Existenzgrundlagen — " mh .,n  be¬
scheidener Form — sichergestellt werden , fjcifn es ui brc
Regierungsbegründung zur Vorlage über die Reichshilfe.

Die Beamten leben von den Steuern der Wirtschaft.
Das ist wie Werner Sombart in feinem Schriftchen „Be¬
amtenschaft und Wirtschaft " bemerkt , unklar oder schief ge-
dacht . Sombart sagt hierzu wörtlich : „Die Sache ,st diele:
Steuern werden aufaebrackt dnrcb die Produktion der Ge-



samtheit. Leder, der an b'eler Produktion teilnmimr, . . .
dilft die Steuern ausbri ' gen. Da die Beamtenschaft mit
chrer Arbeit notwendig zum Zustandekommen des wrrt-
schartlichen Prozesiez ist, so bringt sie die -steuern , au» de-
nen ' sie ihr Gehalt bekommt, genau so auf wie em Arbei¬
ter im Kohlenbergwerk oder im Warenhause.

Damit berühren wir auch eine Frage , in der der ober¬
flächliche „Privatwirtschaftler " meist m Gegnerschaft zum
Beamtentum tritt , in der Frage zu dessen Produktivi¬
tät  Das Wort produktiv wird in vielseitigem Sinne ge¬
bfaucht viel Unfug wird mit ihm getrieben, Wenn das
Wort nur im Sinne der unmittelbaren Gutererzeugung
und des unmittelbaren Güterumsatzes Ge tung Hatte, so
wäre wie Friedrich List spöttisch sagt, der,en,ge wohl pro¬
duktiv der Schweine aufzieht, nicht aber der>enlge der
Menschen aufzieht. Wir halten uns an die Auffassung Som-
barts die dahin geht, daß alles produktiv .st, was notwen¬
dig zum Zustandekommen des wirtschaftlichen Prozesses
ist ' Unzählige Beamte , das sind die rn unseren. Wirtschafts¬
betrieben Tätigen (Reichsbahn, Reichspost usw.) sind am
Gütererreuquugsprozeh unmittelbar beteiligt, also auch
unnüttelbar produktiv Aber auch derjenige, der den wrrt.
schaftlichen Prozeß ermöglicht, durch seine Tätigkeit fordert,
ist produktiv, wenn auch nur mittelbar . Ist die Arbeit de^
Verwaltunas - und Polizeibeamten , der für Sicherheit
sorgt, dadurch den Wirtschaftsprozeh erst ermöglicht, oder
des Richters, der durch das Rechtsprechen d,e Wirtschaft
auf sittliche Grundlage stellt, vom Standpunkte der Produk¬
tivität minder zu veranschlagen als die Arbeit desjenigen,
der Ware anpreist und verkauft, oder desjenigen, der sich
als Organisator von mehr oder minder unnotigm Auf¬
stellungen und Veranstaltungen preist und dafür Gewinne
einstreuht, die den Gehalt eines Ministerialdirektors über¬
steigen? M die Arbeit des Lehrers , der die. Jugend mit
dem geistigen Rüstzeug ausstattet , um .m Wirtschaftsleben
bestehen zu können, für die Produktion weniger wertvoll
als diejenige des Warenoermiitlers ? Ist die gerecyte Hand-
babuna der Steuergesetzgebung nicht geradezu Mltbestnn-
Ld für die Produttiom Der Beamte hat ein Recht daraus
sich gegen das Gerede von seiner unproduktiven Tätigkeit

a“ D? P 'rioatwirtscbaft ist beherrscht vom Erwerbs - und
Konkurrenzprinzip . Die Höhe des Einkommens jedes ein¬
zelnen hänot von dem Erfolge seines Machtkampfes ao.
Die Stellung des Beamten ist geschaffen durch em Sy-
stem überindividueller Normen : Gesetze, Verordnungen
Instruktionen usw. Dafür erhält der Beamte sein Entgelt,
das nach festen Grundsätzen bemessen ist und so ausrei¬
chend sein soll, daß er auf einer bestimmten Stufe der ge¬
sellschaftlichen Ordnung den billigen und gerechten Anfor¬
derungen gemäß leben kann (Sömbart ). Der Beamte
kann wenn er von dem idealen Gehalt feines Berufes
erfüllt ist, den Tanz um das goldene Kalb nicht m.tma-
chen er ist Diener des Gemeinwesens. oder, wie der Arti-
M i zu der R R'mverfassung sagt, Diener der Gesaintheit,
sein Dienst ist Dienst am Volke und am Vaterland . Möge
diese Erkenntnis in der Wirtschaft feb.eudig werden, dann
wird sich auch die Kluft zwischeu Wirtschaft und Beam¬
tentum verengern und die ungerechte und unheilvolle Be¬
amtenhetze verstummen.

Akt Nur einer Bäcker Sauerdaasch, dessen Schwlegerva.er
d« grötzw Büktenredner von ganz Meenz ist behaup et er
mache noch eine ganze Sitzung allem wenns Vraist mrkomme
und er will auch das Eröffnungsstuck Phre .ben. Doch nn 2
Akt im Cafe Sauerdaasch sehen wir. Es fallt ihm aach niX
enn Alle Besucher seines Cafes befragt ec nach euer che
und richtet dabei die größte Verwirrung an, sodaßet ^ami©tbe
des zweiten Aktes im Kittchen landet. Doch auch m der Sülle
des Kittchens fällt ihm nir enn, bis ein alter
iftm von seiner Medizin etwas abgibt und ihn jo in selige
Sümmüng versetzt. Das Stück ist fertig doch ö- 'pat denn
die Sitzung des C. V. ist schon in vollem Gange Saiie .daasch
marschiert mit seinem Theaterstück traurig ab und braucht für
den Spott nicht zu sorgen. Die Kinder laufen ihm nach und
ruien - Bäcker hoi ! Bäcker ho. ! Bäcker loß de- Dichte
soi !" - " War das Eröffnugsfpiü schon schk gut, wenngleich
nicht alle Glanzpunkte des Stückes von be:t Spielern restlos
herausgcarbeitet wurden, so stellte doĉ erjl der Pr g
den Höhepunkt des Abends dar.

Wenn Weihnächte vorüber is
Un aach des „neie Jahr ",
Dann wandelt sich mein Inneres,
Un ich bin nimmi kloor.

so begann der närr . Sekretär und man kann es a s Motto
bezeichnen für alle Narren . ,Im weiteren Verlauf de- Proto¬
kolls widmete er den Damen die schonen Verse.

Denn so e goldig Bobb im Arm
Auf Fassenacht is des erlaubt,
Do werd selbst noch en Alde warm,
Weil er was Junges bei sich glaubt.

Die Mode wird in folgendem gekreuzigt und dann geh. der
Redner über auf die Verhältnisse in der Gemeinde.

Die Eemeindekass, o welch Malheur,
Hott schun monatlong koon Pennig mehr,
Ün weil ko Bargeld im Rote Haus,
Gab die Verwaltung Eutscheu aus.
Unser Geschäftsleut mußte die Zettel num'ne,
Dehom in de Ladekasi' leit nun der Kitt,
Wonn domet oner usfs Rothaus dut lumme,
Sät der Kassierer: Was soll ich demstt.
Ich bitt Sie um alles in de Welt,
Es steht ausdrücklich in de Satzung dreu:
Steiern wern bezahlt in barem Geld
Un nit medd de Gemoo ihrne Notgeldscheu.

Auch sozialhygienische Vorschläge werden der Gemeinde ge¬
macht in den Versen : ,

Schun längst hätt seitens der Gemoo
E Wocheendheische uff de Domm gehert,
Wu Fassenachtspäärcher ganz cloo
Sitze kennte ugesteert. .

Wie man sieht, alles Verse voll Geist und Satyre . Der Bei¬
fall lohnte denn auch den Vortragenden und Verfasser. (H.
Dreisbach jr.) (Infolge Raummangels bringen wir ei en
Schlußteil dieses Artikels in der nächsten -Nummer).

Äöraütii
Sängern , werden ihm dann schon seine Grillen vertreiben. ^er am  -
Karlchen Blauorange ." . — Rote gut!

Gchnersiccken
der am l

mg wurde
die Stell

_ __ rüber heiß
Ganz zarte unscheinbare,' in Wirklichkeit aber jedek ZOie S

Kunstwerk von Menschenhand überlegene Gebilde sindv Benge,
Schneeflocken. Unscheinbar und in der Menge ihrer ® ‘
Ben und Abermilliarden Schwestern verschwindenIn eurer
wenn sie in lustigem Wirbel aus den Wolken tanzen, ■
kleines architektonisches Wunderwerk , ein Gedicht «M . Der D
dem Nichts, wenn man sie durch die Lupe betrachtet. W , l
io viAem Schönen geht es auch der Schneeflocke. äg eme D
kurzem l,eiteren, Leben ist sie Wesen für sich, vereint ^ hierbei
den anderen wird sie zur großen Masse, verbindet sich nülte. In ,
der Menqe zu festem Ganzen und wird schließlich e.M Eemem
mit ihm formlose, im Einzelnen nicht mehr unterscheidba fsfeldhute
Substanz . Nicht immer erfüllt sie aber ihren Zweck oieht abzu
Schnee Wie oft endet ihr kurzes Leben, ehe es kngentl Mit ? g<
mmonnen wie oft packt sie die Wärme und laßt sie K (Burger
Wasser werden ehcksie als blütenweißer Schnee das Lak. HilfsfeU

Und ," -A auch hierin (o »lei anderem 6 * * e* t )gjM

_ Die B-handlnng der zugll-r- >m Winlrr. An »ll« » -»urd- n
sitzer von Zugtieren und an die Leiter von Fuhrwerken 1.9 !
kL dM »4 ? M °hn»n« L -ich.- . . b-r K°,.e und,Slr °A « 7"die dringende Maynung gericyii-i. sXk sj » min v Bein

Möglichkeit geschützt werden , daß^namentlich. 1. Die denn
> üere vor oen nuuiieiuytu m.laen1«MÄ 'Älä«

ÄfSSÄ SÄ 3 S L “Ä .SnS
feaen 'bic Kandare - Gebißstange - erwärmt wird , und « des Be
die Hufeisen der Pferde zum Schutz gegen das Ausgle't eugel is
gehörig geschürft oder mit Stollen versehen sind W W t

— Jtene Schlafwagenverbindung Paris —Heidelberg . aIs  ,
Sommerfahrplan 1931 wird versuchsweise eme neue gAsondere
füge Schlafwagenverbmdung von Paris nach ^ eiöcl‘ .fobörben
über Saarbrücken —Ludwigshafen a. Rh. eingericht. t w ^ (
den. Bei ausreichender Benutzung soll der Schla >ocA. ^ ^
a.lch im nächsten Winterfahrpan beibehalten werden ALdever
Fahrplan des Wagens ist folgender : Pans °b 015 (ffiöj diesen 3Segens ist folgender : ipans aov .±o . . .
Saarbrücken an 6.52 Ludwigshafen an 9.19, Heidelbergs ^

' ' Heidelberg 18 00, ab Ludwigsyafen . f9.58; zurück ab ajeioeioer«i io .uu, - unq des l
ab Saarbrücken 22.10, an Paris 6.00 (WEZ .) Ist ein vo

— Wer muß Tumultschäden ersetzen? Juristisch ist dtz durch t
Frage einwandfrei beantwortet: Tumultschaden werden Hängig zFrage einwandfrei beantwortet : Tumutlschaoen werven gängig z
dem Reichs-Tumultschüdengesetzweder vom Reich, noch "horität g
den Ländern und Gemeinden ersetzt, falls nicht durch die e ^ erDen xsanoern unu ‘v cr "U„\̂  v ul  er
ftandene Schädigung der Betroffene m seinem Fortkomirchdigung
„unbillige Erschwerung" erleidet. Trotzdem besteht ^ " ^ sitzenden„unviulge crricyweiuiiu ' s -» ö-  i 'genoe
satzanspruch des Geschädigten, und zwar gegen d.e Tuw',rsheim i
tuanten . Jeder , der sich an einem Tumult beteiligt, bei Hinstellun
Schädigungen dritter irgendwelcher vorckomnu-n,^ igunc|

Lokales
Flörsheim a. M., den 27. Januar 1931

Sitzungu. Mä8kenbnl>beim klä.'8l)e!'mer Lnrnevaiverein
Unter dem Motto : „Hall die Gail !" fanden die dies- .

jährigen Veranstaltungen des Flörsheimer Carnevalvereg.s i
1928 statt. Die Narrhalla „Hirsch" war schon lange vor Be- >
ginn der Veranstaltung gefüllt mit Närrinnen und Narren
alle begierig auf die kommend en Darbietungen. Man darf
wohl sagen, daß alle auf ihre Kosten gekommen sind, denn
es wurde wirklich guter Witz mit frischem Humor^geboten Die
Musik hatte kaum geendet, mit einer frohen We.se zur Ein¬
leitung, als schon Bajazzo (H. Theis , Untertaunusstr ) vor
geschlossenem Vorhang auf den Inhalt des nun kommenden
Eröffnungsspieles „Fällt derr nir enn?" m ausgezeichnetem
Vortrag geistreich hinwies. „Fallt derr ms enn so fragte
ein Mitglied das andere in der Sitzung des C.-V^ lm̂ ersten^

De Flerfchemer Fasseiiachtszug werd was ! Der hiesige
Carnevalverein hatte sich vor Wochen mit den Flörsheimer
Vereinen in Verbindung gesetzt betr . E ^s Umzuges am
Fastnachtsonntaa . Nun . haben die meisten Vereine zuge
sagt , sodatz das Gelingen feststeht. Die 1. Sitzung d̂er
stugleitung und der Vereinsdelegierten ist wahrscheinlich
am^ Mittwoch , den 4.  Februar . Näheres wird noch be¬
kannt gegeben.

Schädigungen dritter irgenvweu -̂ee ziu -moigunq
für diesen Schaden haftbar gemacht werden , aua) wenn %en
eine direkte Beteiligung an der Schadenszufügung nichtm
zuweisen ist. Schon ans sehr materiellen Gründen laßtUl" 1 die Mabnuna ableCc. Ercyon aus seyr , 7 •«
daraus für jeden Strahenpasfanten die Mahnung ablei
derartigen Tumulten möglichst aus dmn Wegê zu ge^ n

Aus Karlchens Aussatzheft. In der Naturgeschichte schreibt
Karlchen folgenden Aufsatz: „Die Grille, Die drille gehört
in die Familie der Kerbtiere. Sie wohnt meistens bei Bäckern
und erfreut die Leute im Haus durch ihren lieblichen Gesang,
den sie mit ihren Hinterfüßen macht. Wenn mehrere solcher
Tiere beisammen sind, nennt man diese Grillen. Sie wohnen
aber dann meistens in den Köpfen der Menschen und das ist
nicht gut. Wenn ein Mensch Grillen hat dann ist es das Beste,
weniger sich zerstreut Wenn sich ein Mensch z erstreuen will
und dadurch die Grillen zu zerstreuen sucht, “i oIera  ;
Februar , Sonntags Abends auf den Maskenball des Sänger
bundes im Sängerheini gehen. Er wird̂ chann le^ st leme ün <len los indem er sich an der Kasse eme Emtrittskart ^ hclt
und sich dann von der Anna einen schönen Halben bringen
läßt . Die hübschen Masken die immer so fidel sind bei den

derartigen Tumulten möglichst aus dem Wege zu guv n
Denn Vorsicht ist, wie ein volkstümliches Sprichwort MSonntai
die Mutter der Vorzellankists. sttzung ist

R < * «gen de
— Eingabe . Die Fraktion der S .P .D. in FlörshP sein

ersucht um Aufnahme des Folgenden : " ebm
An den Vorsitzenden des Kreisausschusses “ 9mm

des Main -Taunustceises Ffm .-Hochst r , bei
Die Unterzeichneten Mitglieder des Gememdevorstâ oneberg,

und Gemeinevertretung zu Flörsheim sehe., sich ve.am ngefu
nachstehende Beschwerde zu unterbrei/sn : oum.

In Flörsheim befinden sich 2 etatsmatz.ge Stellen
Feldhüter , die auch besetzt sind. Vor mehreren Jahren «̂ Männe
einer dieser Beamten aushilfsweise für die durch Tod ^
gewordene Stelle als Straßenwärter herangezogcn. Auch Y,
noch wird diese Funktion von diesem Beamten ausgeubt.
folge ungenügendem Feldschutz wurde in emer Sitzung ai , jjje
Juni 1929 der Gem eindevectretung nachfolgender

^ ^ Hinsichtlich des Feldschutzes wird beschlossen, einen «H ^ enü
ren Hilssfeldhüter mit Privatd >enstoertrag anzuneh« en w

'l und ihm ür den Restteil des Nechnungöjahres 1929̂ ^ - Ja

der
II ngridM6m»t
^ Roman von Cläre Bokker'

Copyright by Greiner Li Co., Berlin NW 6.
(Naäjdruck verboten.)

18. Fortsetzung.

„Beim Sport , ja , da tragen ja auch unsere Damen
Männerkleidung, " ereiferte sich Götz weiter , „ l̂ber so
fürs Alltägliche, und wenn man doch eine angehende,
oder wohl überhaupt schon eine, junge same ist, ic
wunderschönen Stimme nach . . ." ,,

Nein," sagte der alte Petsch nun und er blieb stehen
dabet : „Nein, Herr Götz, dazu kann nun überhaupt kem
Mensch was sagen. Ingrid — ich wollte sagen, dao
Fräulein Ingrid ist - ja , die ist ja sozusagen überhaupt
gar nicht so wie die .Menschen alt — ~r  mnote
l)ter schweigen, der alte Fischer, denn er suchte und druckste,
fand aber keine Worte für das , was er sagen wollte.

„Nun wie denn, lote ist denn dies Fräulein Ingrid ?"
Götz fragte dies und ihm war es dabei eigentlich rätsel¬
haft , warum er soviel Interesse für ein ihm siaAlch frem¬
des Mädchen hegte. Was ging ihm denn dieser Pfarrer
Römer — ja , was ging ihm dies Jungen -Madel an . . . .

Der alte Fischer Petsch saß noch immer rettungslos
mit seinen Gedanken fest. Er wußte auch ans diese Frage
nichts zu sagen. Er schüttelte nur seinen alten Kops und
murmelte:

„Ganz , ganz anders ist das . . . Und überhaupt die
^narid . . . Iajaja . . ." Und wie uneins mit sich, oder
so als ob er etwas nicht fassen könne, schüttelte er immer
noch wieder seinen alten 5kopf. „ m ,- r . ur

An einem Kreuzwege, wo der alte Petsch abbiegen
mutzte, um zu feinem Häuschen zu gelangen , trennte er
sich von Götz, nachdem dieser ihm herzlich zum Dank für
die schöne Fahrt die Hand geschüttelt hatte . , ,

Götz, allein geblieben, setzte in leicht unzufriedener
Stimmung seinen Weg fort . Dieses Interesse für -Dten-

scheu, die er nicht kannte, erregte ih!i. Aber schien icicht
die ganze Lust der Insel gleichsam von diesem jungen
Mädchen, - von dieser - Ingrid voll zu sein ?! - - -
Hiterft heute morgen , gleichsam beun ersten Atemzug, den
er bier aetan — Götz atmete bei dieser Erinnerung plotz-
lüh^ mit ^schwerer Brust . - . „Was ist das ? Nein, fort
mit allen Gedanken daran - - - Weg du, du Bild ohne

gleichen ^ fort und versuchte alle ihn be¬
irrenden , fremden, so gänzlich ungewohnten Gedanken ab-
zuschütteln, sich wieder auf sich selber etniuiteilen . Aber
als er in der gleichsam verwunschenen Stille des herb
duftenden Sommertages einsam weiter ging, lief von nun
ab immerwährend vor seinen Augen eine schlanke Ge¬
stalt her. Sie trug einen vertragenen grauen ^ ungens-
anzug, und zuweilen blickte sie sich scheu, ja in großer
Angst, nach ihm um. .

Tie Sonne ergoß sich ungehemmt. Gotz suhlte sie
wie köstlichsten Balsam , wie Kraftzuwachs - Stimmen,
oanz undefinierbar Umklangen ihn, stärker zwar als heute
sin der Frühe und verschiedener auch. - Dennoch aber
fühlte er den Zauber eines Paradieses stark und berau¬
chend in sich und er überließ sich dieser seligen Trunken¬

heit, ja, er genoß sie mit lechzender Aufnahmefähigkeit - .
In einem Böcklinschen Naturhunmek glaubte er sich

lebend hineinversetzt. Ein Traum von Erdenkraft , von
himmlischer und irdischer Seligkeit zugleich trug ihn . . .
Gefühle durchschanerten ihn, wie er sic niemals noch emp-
filiiden oder auch nur geahnt hatte vordem . . . .

Und da — ja, da entschwand die graue Gestalt plötz¬
lich wieder feinen Augen . Dort , vor ihm, un blauen
Mittagsglast löste sie sich auf . . . Wie schrecklich schade
dachte er traumschwer. Ihm war , als mußte er die Haiide
ausstrecken, um sie zurückzuhalten. , ' , T,

Plötzlich jedoch erfüllten ihn Melodien . Tre Gestalt
war vergessen. Süß und lockend erklang dafür der Ge¬
sang. Ja , süß, so unendlich süß und sehnsuchtsschwerrief
die Stimme , und nun , erfüllte sie nun nicht die
Luft mit kriegerischer Begeisterung ! . . . Aber auch drescr
gewaltige Gesang erlosch und nun hatte er nur noch die
Stimmen des Meeres im Ohr , wie es im silbernen Mor-
genlicht aus den weißen Sand des Strandes hmrollte . . .

ätber auch das Heb des Meeres verklang. Er hstDas R
den Atem an und unhörbar wurden seine Schritte . Metzer Cchlc
„ „d Rosen überall . Di- Erde »«beiten W »«1
und auch die Himmelsdecke, die über Erde und M bitte r
hing . . . Und da . . . da auf weißen Rosen vie a
fahlem Strandsand sprossen, da tag er, derj reme, "
untadelige , der über alle Begrifse keusche Madchenkorpt ^
den Lust und Sonne küßten und wärmten . . . „ „ '

Der Fuß Götz's stieß an einen Stein . Fast wäre Run he
hinaefallen Er blieb stehen und blickte auf, da, stspiels i
grestbar nahe stand sein weißes Fischerhäuschen. " erksaii

„Spuk und Zauber !" rief er „Ist man de n h slich wi
ganz und gar verhext ! Da träumt man wahrhaftig « tw,
offenen Augen am hellichten Mittag !" ^ ^ ^

Er fuhr sich mit einem Taschentuch über das Gestckg der
da aber spürte er, daß ihm die Haut vom SonnenbrR auf ^d
schnierzte. ^ bic  bereits ans ihn mit dem Mitt4m Plc
essen wartete , und die sein lautes Reden und Lachen ll er Or,
hört hatte , kam ihm entgegengelaiifen. ? g. Di

„Aber Sie sind ja ganz und gar rotgebrannt ! nbrech
sie. „Das ist doch entschieden zu viel des Guten l heimei

.Aber schön war 's !" sagte Gotz. „Wunderschön, F^ ner dc
Struve " Und beim Aufträgen der Speisen erzählte n vers
der Frau alles , was er am Vormittage getan und spurt,
lebt hatte . Nur von der Begegnung mit ^ ngrid JtOTU feeu te.
erzählte er ihr nichts. rnresul

7. Kapitel. ine

Ingrid Römers Gestalt verfolgte Arno Götz jetzt
aus , taget«, sie erfüllte seine Seele . Selbst wenn
halbe Tage lang beim Fischen, segeln oder Baden
Dasein vergaß , tonnte er gewiß fern, daß sogleich
die Rede aus sie kommen wurde, sobald er mit eiMnheim
Kinde der Insel oder einen erwachsenen Bewohner Ju >m W
sainmentraf Was tat dies junge Mädchen, um sc" -""
Macht über die Gemüter auszuuben ? «e enbeim

Sie selbst hatte er seit dem ersten Tage , da ieZnyelm
ihrem Boote offenbar vor ihm, dem Fremden , gefiovtt^
B„t, ,„r wird-- SU f„(# |



Vergütung von 1500.— Rm . in den Etat elnzustellen:
. der am 30 . Juli 1929 stattgefundenen Eeme 'ndevertreter-
ing wurde dann dem Eisenbahnbeamten i. R . Kaspar Ben-

die Stelle als Hilfsfeldhüter übertragen . Der Beschluß
rüber heißt:

jede» „Die Stelle des Hufs feldhüters wurde dem Kaspar
nd di Bengel übertragen und zwar ab 1. August 1929 . An Ver-

Wl gütung soll derselbe monatlich 200 .— Rm . erhalten.
idenJn einer weiteren Sitzung de- Gemeindevorslande - vom
n, eil 10. 29 wurde dann der vorgelegte Dienstvert âg geneh-
t acht. Der Dienstvertrag ist nicht in unseren Händen . Wir neh-
. W« an , das; hierbei gegen den Willen der Gemeindeoertre-

Isg eine Dauerstelle statt einer Hilfsstelle geschaffen wurde
,t M» hierbei die Persönlichkeit des Hilfsfeldhütsrs eine Rolle
ch Mlte . In der Eemeindevertreters . v. 18. 12. 30 wurde von

e,M Eemeindeoertreter K . Bauer der Antrag gestellt , den
idbalfsfeldhüter , der nebenbei noch Ruhegehalt durch die Bahn
:ck O'icfjt, abzubauen . Der Beschluß der betr . Sitzung lautet:
entst.Mit 7 gegen 7 ,Stimmen und der Stimme des Bo . si zen-
sie K (Bürgerin . Lauck) wurde beschlossen, die Kündigungssrage

Lwl Hilfsfeldhüters Bengel auf die Tagesordnung zu setzen.
!one>lr Beschluß wurde gefaßt , um eine rechtliche Unterlage für

Kündigung des Hilfsfeldhüters Bengel zu schaffen. Da aus-
lle ® wurde mit 9 gegen 4 Stimmen bei einer Stimmenenthal-
ken f8 beschlossen, dem Genannten sofort zu kündigen . Dieser
raßeschluß wurde von Bürgerin . Lauck durch schristl. Bescheid

Zug p. Bengel am 31. 12. 30 mitgeteilt . Hiermit war dem
g nachten Teil der Flörsheimer Einwohnerschaft Rechnung gr-
: Zügen , denn es wurde allgemein nicht verstanden , warum ein
liemappclverdiener diesen Posten als Hilfsfeldhüter ausfülen
Zau », zumal es sehr viele Leute in Flörsheim gibt , die diesen
m Asten ebensogut versehen können und zur Zeit der Einstel-
und g des Bengel arbeitslos waren.

;gleit6engel ist abgebauter Reichseisenbahner und bez'eht m»
Irch 140 bis 150 Rm . ebenso sind s ine familiären und son-

cg. 3fn Verhältnisse aufs beste geregelt sodaßThm bei einem
>e aE "? uls Hilfsseldhüter keine Notlage erwächst. Wir weisen
delbchesondere darauf hin , daß vonseiten der Reich-- u . Lan-
et .Efhorden immer wieder darauf Hingewi sen wird , Doppel-
.fi»aflS!?ncr  3 ' ' entlassen und hierfür arbeitslose Leute zu be-
r . W 'gen. Allgemein wurde in Flörsheim der Beschluß der
^EZnemdevertretung vom 18. 12. 30 begrüßt , Ohne Rücksicht
berg ^ ^ en Beschluß ist in der Eemeindevorstandssitzung vom
i mit 3 gegen 3 Stimmen beschlossen worden d e Kün-

ung des Bengel zurückzunehmen. Wir fragen an:
ist bl? 0^ »Gemeindevertretung g 'fatzter Beschluß, ohne
3er»tC ben  Urschenden eine Beanstandung erfolgt war,ILlt ^ vhiv -ftuiiliuuvu .iu vtiv *;
roch ^ machen ? Daß der Vorsitzende der mi:
die ^ ^ ^ emeindevertreterbeschluß nicht b

großer
oie er t. . . “ .yiuu ;i bea stan-

komH,Ä. „„^ 6wt sich aus der dem Bengel ausgesprochenen
em tSÖA °'n o 1- 12- 3-° - . Wir bitten deshalb den Herrn

^ Krersausjchußes , den Gemeindevorstan d in»->.SL»7'Ä°L". **■ 8‘- 31oei £ ' cv, ^ uul -oc |a)i. v . 01 . 01 ueu . -une-
n , de- Bengel auszuheben und die ausgesprochene
enn >̂ en Erledi !„>n̂ !,^ !̂ hen zu lassen. Wir sehen ei -er ra-enn zu innen , awir jeyen ei ti rä¬
cht nl>- ‘ 9ung unserer Beschwerde in gen. Sache entgegen.

Die Fraktion der S .P .D . Flörsheim.

l um von zuständiger Seite er-
ort . ^alt , wie alljährlich der Kach . Arbeiterverein

'iü„n» - 1-  S 'Cbruar seine seit Jahren bekannte Nar-
intvT.9 ,ssiüsienhof ab . Allen Besuchern werden die V07-

lörsb 'a lein CW [ t9C!!, Veranstaltungen noch in bester Er '.nne-
- wird d° >. - ,-d- r

y“ "Vf die Beilage „Eine hochinteressante Weib
' ' bera ^ etcr  3 - Oestergaard , Verlag . Berlin-^i-rmilöneber-̂ 7 -d'mec ^ estergaarv , vertag . Bermi-

,e anl« angefüqt ist b" ^^ Esamtauslage unserer heutigen Rum-' l,t ' machen wir hiermit — ~" f-f |nm" ' >|1' " luaien  wir hiermit ganz besonders auf-

:en In Preußen feierten im Jahre 1926
2!ot> 4 aRrinnor t!b J 7, Zjfauen , im darauffolgenden Jahre
luch hj imo und 14 Frauen ihren hundertsten Geburts-
« ‘»‘ ■mS ZTS « » 11 8 » « *: 11129 nur-o yJK

tt. und 8 Frauen Im ab ^ela' ufenen Jahr 1930
auf S ' ? konnten doch 7 Män " ^" " “ v

t hundert Lebensjahre zurückblicken.
neu

- jjUlMWVUUV.ll,
1‘̂ .'ti f̂i1ten °m̂iTfn ^ 1*" ^’ ® QS  Postamt zahlt die Februar-
MA 29 Januo ^ imr"? '„ Militär -Renten am Donnerstag,
222rfiuar ; 193,1!’ Uns all - und Invaliden -Renten , 31.
°« -̂ uar 1931, reweils von 8 - 12 Uhr.

kies Stärkeren und die kleine Sklavin,
fast oe»- mi werden am Mittwoch Abend im Eloria-

fl bitte i’ 0t W Erwerbslose zahlen 30 Pfg ? Beachten
^ a- 3neral in der heutigen Nummer.

msFL . «» Wnhem - « ft . gtifnu 3:0
M . Florsheim - 2. M . Weisenau 3:3

wViuiek 1Ä „rie ^ ^rsheimer Fußballer die Scharte des
bC1' ausgewetzt . Die Gäste konnten bei der

Hintermannschaft der Platzherren selten ge-
nn v' -uch werden . Umgekehrt war der Flörsheimer Sturm

' i" tt höden ^i -? omag  der schlechte Boden mit-
Meiicka der Vei einem größeren Taten-

rwrbrch auf die^ TvMN ^ " en leicht 6 Tore fallen müssen,
1 t hätte Om ?? v '' Umstellung einen guten Einfluß ge-

Mitta ^ i, Vmv ? ^ Zweifel sind diese Weisenauer nur ans ei-
Z \l  i r Rrtkrin !? ' " (? 3U. nehmender Gegner . Dag/gen

tia ^ rwale „Olympia ., auch auswärts sehr schlag-
nt '" r '-übrecki ? ueshenner Elf spielte mit : Stichel , Ruppert,

? i“ 1’ § oras . Thers , Tremper O . ; Litzinger , Blich
!c" !J' l,n f ’ Rathmann . Wagner . In der 1. Hälfte schoß
röl'stte n X b .a,f ^" ' zige Tor . Ein Elfmeter wurde von Rath-
a % fcU verschossen. Im 2. Teil gabs einen mörderiichen

- Tor - ° o» W » »»- , u «d

sn, " su„ Z - 'W- Wu »M l« I- chl. Da - 3:3 ift t “iu
Tabelle des Rhein -Mainkreises.

Spiele gew. unentsch. verl . Tore Punkte
14
15
14
16
15

Üsit tckn
wenn 06

itt elÄte , 16
Uincr hpia Westenau 15
um soffeim

R . Weisenau
da sie enheim

- «- ' " ' Ih? .»

IN

15
15
14
16
15 12

11

49:17 22
44:21 22
80:9 20
33:19 19
25:19 18
29:31 18
24:27 15
32:35 14
24:36 13
13:24
17:52
14:42

8
7
4

Miii -Mmkmr -MW
Flörsheim — V .f.R . Weisenau 3:0
Biebrich — Bingen 1:3
Kastel — Raunheim 3:0
Mombach — Kostheim 3:0
Rüsselsheim — Geisenheim 7:1
Olympia Weisenan — Gonsenheim 5:2

Eingesandt.
(Ohne jegliche Stellungnahme der Schriftleitung .)
Nun ist der Karneval mit seinem Treiben wieder da.

Ob es angebracht ist, daß in dieser ernsten Zeit gefeiert
wird , soll hier nicht untersucht werden . Wer könnte auch
schließlich der gesunden , frohen Jugend das Tollen und
Tanzen verbieten ? Aber eine große Bitte bleibt an die.
die über das Toben nicht ihr mitfühlendes Herz verloren
haben : Vergeht auf Euerm Heimweg nicht , daß sehr viele
Kranke und aiervenschwache int Bett liegen , denen die
Nachtruhe eine Daseinsfrage ist . Wer den ganzen Abend
getanzt , gejubelt und gelacht hat , sollte ruhig nach Hause
gehen können . Denkt auch an die Unmasse Mittellose,
die daheim bleiben müssen . Sie sühlen es doppelt schwer,
wenn auf der Straße vor Übermut gesungen und geschrieen
wird . Vielleicht wäre es angebracht , daß als Letztes auf
der Leinwand im Kino oder an der Ausgangstüre der
Tanzsäle der Satz siünde : „Geht ruhig nach Hause , denkt
an die Armen und Kranken !" Wer ist so verroht , daß
er das nicht beachten würde ? Ein Bittender.

Anm . der Schriftleitung : Wir schließen uns voll und
ganz dieser Bitte an . Es genügt nicht , daß man nach der
Polizei ruft . Jeder , der Verantwortungsbewußtsefn be¬
besitzt, sollte einen derartig moralischen Druck auf seinen
lieben Nächsten ausüben , daß er es in Zukunft unterlaßt.
Wo viele ernstlich etwas erstreben , wird es erreicht.

Mm -ev Amgessnd

Gemeinsame Elektrizilätsversorgung von INalnz und
Wiesbaden.

** Wiesbaden , lieber eine gemeinsame Elektrizitatsver-
sorgung der Städte Mainz und Wiesbaden sind Verhand-
lungen im Gange , die schon weit fortgeschritten sind. Beab-
sichtiqt ist eine Fusion der Elektrizitätswerke beider Städte
in einer neuen Gesellschaft. Die Transaktion , die bisher an
den Landesgrenzen Hessen- Preußen scheiterte , brmgt nun-
mehr eine engere Zusammenarbeit der beiden Gemeinden
auf wirffchaftlichem Gebiet . In der Frage der Gasoersor.
gung soll dagegen vorläufig keine Aenderung eintreten . In
dieser Frage sind, wird nun voe zuständiger Stelle bestätigt
wird , keinerlei Verhandlungen gepflogen worden . Mit der
Frage der Fusion der beiden Elektrizitätsgesellschaften , die
dicht bevorstehen soll, werden sich wahrscheinlich auch die
städtischen Körperschaften zu beschäftigen haben.

Eine Erinnerung an die Reichsgründung.
** Diersdors Westerwald . Eine interessante Erinnerung

an die Gründung des Deutschen Reiches befindet sich tm
Archiv der Bürgermeisterei Diersdors . In der Gememderech-
nung des Jahres 1871 befindet sich ein Belegstück , aus dem
zu ersehen ist, daß sich die Gemeinden der genannten Bür¬
germeisterei seinerzeit an der Stiftung des goldenen Lor¬
beerkranzes , der dem ersten Kaiser des neuen Deutschen Rei¬
ches bei seiner Heimkehr aus Frankreich im Namen der
rheinischen Gemeinden überreicht wurde mit einem Bei-
traae in Höhe von 5 Talern und 17 Silbergroschen betei¬
ligten . Die Gesamtkosten , zu denen 365 rheinische Gemein¬
den beigesteuert hatten , betrugen 2319 Taler und 23 Silber-
qroschen . Der aus zwei Lorbeerzweigen mit 60 Blattern be-
stehende Kranz zeigte auf einem durchschlungenen Platin-
band die Namen „Wcißenburg , Worth Saarbrücken , Metz,
Sedan , Straßburg " und auf dem Abschluhknoten „Paris .
Die Ueberreichung durch den dazu abgeordneten Oberbürger¬
meister von Köln erfolgte am 15. Marz in der Bahnhofs¬
halle in Saarbrücken.

** Frankfurt a . Rl . (Kind in die Jauchegrube
q e w o r f e n .j Unter dem Verdacht des Mordes befindet sich
seit einiger Zeit eine 50jährige Bauersfrau aus dem Kreise
Usingen  in Untersuchungshaft im Frauengefangms
Preungesheim . Die Tochter der Beschuldigten , ein 15jah-
riqes Mädchen , schenkte Anfangs Dezember 1930 einem un-
ehelichen Kinde das Leben . Die Großmutter soll dieses Kmd
in eine Jauchegrube geworfen und dadurch getötet haben.
Als dieser Verdacht aufkam . wurde die Jauchegrube auf
dem Bauerngut der Beschuldigten , die übrigens Mutter von
sieben Kindern ist, durchsucht. Man fand in der Tat die
Leiche eines neugeborenen Kindes . Vor dem Untersuchungs¬
richter gab die Großmutter zu, das Kmd in die Grube ge¬
worfen zu haben , aber sie habe gemeint , das Kind sei nicht
am Leben gewesen . Aller Voraussicht nach wird dieser
Falt noch das jetzt tagende Schwurgericht beschäftigen.

1% Baurärigkeit 1930 1
frfeilfe ßauerlsubnisse für:

Isbäude Wohnungen

£02,68 96437

Vollendete  Neubauten: - oiu)
3nsgesamt: Pavon:

Nichtwokgebaude Wetajebsude

664-4

Die Bankäkigkeit 1930 (Slatislik ).
In den ersten drei Jahresvierteln (Januar -Oktober 1930)
wurden 20 268 Bauerlaubnisse für Wohngebäude und 94 437
sür Wohnungen erteilt . Im allgemeinen hat die Bautätigkeit^
gegen das Jahr 1929 etwas abgenommen (zirka um 14 %)v

Mainz . (Meuer Dammruts  ch.) Die Bahnstrecke
Alzey —Mainz wurde erneut für den Durchgangsverkehr
gesperrt . Der Bahndamm zwischen Marienborn und Klein-
Winternheim ist in der Nacht wieder einmal auf einer
Länge von sechs bis acht Metern abgerutscht . Zwischen
Alzey und Klein -Winternheim und Mainz —Marienborn
verkehren nur Pendelzüge , zwischen welchen sich dann ein
Umsteigeverkehr der Reisenden abwickelt.

Bingen . (Techniker und  P o l i z e i.) Der Ver-
waltungsgerichtshof in Darmstadt verhandelte eine Vorent¬
scheidung gegen die Polizeiwachtmeister Ortwein und
Steinhemer in Bingen . Der Gerichtshof hat sich schon
früher mit den Differenzen der Besucher des Technikums
und den Polizeiorganen befaßt . Der Vorfall hat sich in der
Nacht zum 3. Juni gegen 2 Uhr nach einer stark begosse¬
nen Geburtstagsfeier ereignet . Die Techniker verweiger¬
ten den Polizeibeamten die Angabe ihrer Personalien und
wurden deshalb zur Polizeiwache verbracht . Die Techniker
wollen auf der Wache mißhandelt worden fein , sie seien
an der Gurgel gepackt und geschlagen worden . Einer der
Techniker war so betrunken , daß er keine Wahrnehmun¬
gen über die Vorgänge auf der Polizei machen konnte . —
Die Ueberscbreitung der Amtsbefuanisse wird vom Ver-
waltunasaericbtskok verneint.

Bensheim . (Einbrüche an  d e r V e r g st r a h e.)
In der Nacht wurde in Gronau und Zell (Kreis
Bensheim ) in je zwei Wirtschaften eingebrochen . Die Ta-
ter stiegen durch die Fenster ein , erbrachen die Schubladen
und stählen kleinere Geldbeträge . Der Tat verdächtig sind
zwei Wanderburschen , die am Tage vorher in den frag¬
lichen Wirtschaften und in den beiden Gemeinden bettel-
ten . , ^ . .. . .

kirchbrombach (Odenwald ). (Seltene Einmütig-
keit und ein  s o z i a l e r B ü r g e r m e i st e r .) Hier
sollte die Vürgermeisterwahl stattfinden . Da neben dem
seitherigen Bürgermeister Meisinger kein weiterer Kandi¬
dat ausgestellt wurde , galt der bisherige Bürgermeister
wiedergewählt . Aus diesem Grunde veranstalteten di«
sämtlichen Vereine dem Wiedergewählten einen . Fackelzug.
Mit Ausnahme einer Periode während des Krieges leitet
Bürgermeister Meisinger seit 1909 die Geschicke des Ortes.
Der Wiedergewählte gab bekannt , daß er ln Anbetracht der
großen wirtschaftlichen Not einen Betrag von 1000 Mark
für die Ortsarmen zur Verfügung gestellt hat.

Mainz . (Reduzierung des Oberbürgermei-
st e r g e h a l t s .) Zu der Wahl des neuen Oberbürgermei¬
sters Dr . Ehrhardt ist noch zu bemerken , daß in der Sitzung
des Stadtrates das Gehalt des Oberbürgermeisters von
27160 Mark auf 22160 Mark herabgesetzt wurde . Die
jetzt festgesetzten Bezüge bestehen aus Grundgehalt 18 000
Mark , Wohnungsgeld 2160 Mark und Vertretungszulaz«
2000 Mark . Der neue Oberbürgermeister Dr . Ehrhardt ge¬
hört der Staatsvartei an.

** yanau . (Das Kinzigregulierungsprojekr
gescheitert .) Das vom Landkreis Hanau betriebene Kin¬
zigregulierungsprojekt ist an der ablehnenden Haltung der
Gemeinde Rückingen gescheitert . Damit fällt auch die vorge¬
sehene Höherlegung des ständig vom Hochwasser bedrohten
Landweges Rückiegen —Niederrodenbach , die lediglich in
Verbindung mit den Kinzigregulierungsarbeiten in Angriff
genommen werden sollte . Das ganze auf 600 000 Jl  veran¬
schlagte Projekt , mit dessen Inangriffnahme bereits im Früh-
jahr begonnen werden sollte, ist damit buchstäblich ine
Wasser gefallen . Die für die Regulierungsarbeiten zuge¬
standenen Mittel aus der produktiven Erwerbslosenfürsorge
sind vom Kreis bereits freigegeben worden . Die vorgesehe¬
nen Regulierungsarbeiten bei Langenselbold  können
als ein Teilstück des Gesamtprojektes demgemäß jetzt auch
nicht mehr zur Ausführung gelangen.

** Wiesbaden . (Betrüger mit Oelgemälden .)
Von zwei alleinstehenden Damen , die einer alten Frankfur¬
ter Patrizierfamilie angehören und durch Krieg und Nach-
kriegsverhältnisse in finanzielle Nöte geraten waren , erhielt
im vergangenen Jahre der 53-jährige hiesige Kaufmann,
Kunst - und Antiquitätenhändler Hermann Hild einige klei¬
nere Wertgegenstände zum Verkauf an Liebhaber . Diese Ge¬
schäfte wickelte Hild glatt ab und lieferte seinen Auftraggebe-
rinncn die erhaltenen Geldbeträge aus . Eines Tages erschien
er jedoch wieder bei den Damen und erklärte , er wisse einen
Liebhaber für ein im Besitz der Damen befindliches wert¬
volles Oelgemälde . Nach einigem Zögern erhielt Hild das Ge¬
mälde , das einen Wert von 25 000 Jl  repräsentierte . Kurze
Zeit darauf muhten die Besitzerinnen sestftellen , daß Hild
das Gemälde im Frankfurter Pfandhaus für 150 ,M  versetzt
und den Pfandschein weiterverkauft hatte . — Von einem
Wiesbadener Kunsthändler bekam Hild im Sommer 1928
fünf Gemälde . Eines davon sollte für 8000 Jl  verkauft
werden . Hild schlug es in Berlin für 1000 Jl  los und steckte
den Betrag in seine Tasche. Wegen dieser Betrügereien
wurde Hild vor dem Erweiterten Schöffengericht zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Ein ägypiifches Königstzrab aufgedecki.
Wertvoller als das Tutanchamsus.

London , 26. Jan . Ein königliches Grab , dessen Schätz-
bic Funde in dem Grab Tutanchamons noch übertrcffcn sok-
len. ist, wie aus Kairo berichtet wird, durch Professor Solim
Hassan iUlfgedeckt worden . Das Grab , das aus dem ^ ahre
5600 vor Christi stammen soll, besteht aus zwei Raumen , die
vollkommen unberührt vorgefunde » wurden . Die Mumie tn
dem ersten Raum , die auf einem prächtigen Sarkophag ruht,
ist mit einer goldenen Krone mit kostbaren Juwelen ge¬
schmückt. Der zweite Raum ist erfüllt mit kunstvoll gearbei¬
teten Gegenständen in Gold und Alabaster , wie man sie nur
selten angetroffen hat.

Acht englische Fischdampfer beschlagnahmt.
Kovenhaaen » 26 . Jan . Das isländische Jnspekiions.

Iiiff Äeair " hat acht englische Fischdampser, deren Fang¬
eräte " innerhalb des isländischen Hoheitsgebietes nicht oor»
hriftsmäßig vertäut waren , beschlagnahmt und m den Hafen
icu Pntrekssyord gebracht . Ein Fischdampser , auf dem sich
wei Mann der Besatzung des isländischen Jnspettlonsschsifes
esanden , ist mit diesen geflüchtet. Die Schiffe stammen aus
ärimsbv , wo große Erregung über das Vorgehen Islands
herrscht. Bei dieser Gelegenheit wird aufs Reue darüber ge-. ' t r • cv..T. ..v. » OrttiViiT nnrnmincn iif.



Wieder ein Mord in Berlin.
Der dritte in einer Woche.

Berlin . 26 . Jan . Dar dritte Kapitalverbrechen in einer
Koche ist an dem Kraftdroschkenbejitzcr Ponick aus der
Freaesftraßc in Steglitz begangen worden . Pom « «ach
den bisherigen Ermittlungen von unbekannten Katern vermut¬
lich aus dem Wageninnern hinterrücks erschossen und dann
weit draußen im Walde , südwestlich von Potsdam , ru den
Lhausieegrabcn geworfen worden.

Der oder die Mörder haben dann die Autodrofchw bis
mr Amselstrabe in den Vorort Dahlem zurückgefahren und
Len Wagen mit brennenden Lichtern dort stehen lassen, wo
er am anderen Morgen entdeckt wurde . In den gaschen
des Toten fand man noch 43 Mark bares Geld und euren
Wechsel mit seinem Rainen , durch den die Identität mit dem
verschwundenen Führer des herrenlosen Autos festgestellt wer-
den konnte.

Zwei Seiten
Est , jedes Ding hat seine zwei Seiten . Die eine , die an-

ae .i -chine, die wir unser gairzes Leben hindurch eifrig |u-
chc>, und eine zweite , unangenehme , der wir aus dem Wege
zu gruen uns bemühen . Wie es am Weinberg eine Sonnen-
und e.ne Schattenseite gibt , so gibt es auch von al .sn an
Deren Dinqen eine „Kehrseite " , eine dem Licht und der
Freude abgewendete . Lebenskunst weiß von allein die sryo-
nere Seite zu erwischen , aus allen Dingen sucht sie sich die
heraus die der Sonnenseite am meisten zugekehrt sind, oder
w -»de, die anderen so. daß sie ihr Teilchen Sonne doch
noch bekommen . Das sind dann die Leute , dre „immer
otücktich' sind, denen es „„nie " schlecht geht . Sie verlieren
in den schlimmsten Lebenslagen nicht ihren Humor werden
nicht griesgrämig und verbittert , Schlagen des Schicksals
tDf -i en sic aber sie brechen nicht . Sie sind „Stehau,mamu
chen" ües Lebens . Gewiß , so zu sein, ist Veranlagung und
einer , dem es nicht „mitgegeben " ist, wird sich niemals zu
solche. Lebensauffassung erziehen können . Aber gerade,etz!
sollte man diese „Glückskinder " nicht nur beneiden , sondern
ihnen ein ganz klein wenig nachzuahmen suchen. Wenn
man irgend kann!

— Die Behandlung der Ueberzeugungsläter . Als Uebe^
wuaunqstäter sind Verurteilte anzusehen , bei denen nach
oer ausdrücklichen Feststellung des Urteils der ausschlagge¬
bende Beweggrund darin bestanden hat , daß sie „ch aus
Grund ihrer sittlichen , religiösen oder politischen Ueberzeu-
aunq zu ihrer Tat für verpflichtet hielten . Solche Gefangene
erhalten ohne Rücksicht aus die Dauer der Strafe von Be-
ginn der Strafverbüßung an Hafterleichterungen : sie dür¬
fen ferner eigene Bettwäsche und eigene Schlafdecken benut¬
zen . Besuche sind in einwöchigem Abstande zulässig . Briefe
dürfen sie ohne Fristbeschränkung absenden und empfangen,
auch eigenes Briefpapier benützen . Die Gewährung weiterer
Vergünstigungen ist nicht ausgeschlossen . Auch Urlaub kann
solchen Gefangenen unter gewissen Voraussetzungen ge¬
währt werden . Die Ueberzeugungstäter kommen zur Straf¬
verbüßung in die Anstalt für Geförderte , sofern sie nicht ln
die Anstalt für Kurzfristige oder in das Jugendgefängnls
aebör -n

i
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händler , das Postamt oder unmittelbar der
VERLAG „FLIEGENDE BLÄTTER"

<J. F. SCHREIBER, MÜNCHEN, MÖHLSTRASSE 34.

M Koblenz . (E s war Schwindel mit der sibiri¬
schen Gefangenschaft .) Dieser Tage wurde von der
bevorstehenden Rückkehr eines Kriegsgefangenen >m benach¬
barten Waldesch berichtet. Wie man nun erfahrt , I;at _ oer
WrcmiK die Mitteilung von der baldigen Rückkehr des Kriegs-
aetanaenen erdichtet. Er hat beim Betteln un benachbarte,:
Mariaroth vorgetäuscht , er käme aus .fil>irsicher Gefangen¬
st . Dabei erhielt er Kenntnis , daß in Waldesch em Ge-
tanaener vermißt werde . Er erknndigte sich genau über den
Fast ging nach Waldesch und erzählte dort , daß er mit
dem ' aesangenen Kameraden in einem russischen Eesangmen-
laa -r ^ ziüammengewesen sei und daß der Vermißte auch m
de?i nächsten Wochen zurückkehren werde. Die Polizei hat sich
des Falles angenommen.

!! Bad Kreuznach. (Wegen Brandstiftung v er-
hastet .) Der Landwirt Maldry aus Lauschied (Hunsruck)
wurde weqen Brandstiftung verhaftet . Es wird 'hm zur Last
gelegt , in der vergangenen Woche das Großfeuer m Lauschte
zwecks Erlangung der Versicherungssumme verursacht zu haben,
dem eine. Reihe bäuerlicher Aiiweyn zun» Opfer fiel.

Vetanntmachimsms
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Einladung

c) Was gedenkt der Gemeindevorstand zu tun , d°
dein Sinken des Kohlenprei/es des Gaspre s,
lanntlich äuf der Kohlenklausel aufgebaut >!>>
Verhältnis des gesunkenen Kohlenpreises a m

Flörsheim , den 26 . Januar 1931.
Der Bürgermeister : La'

Brandholzversteigerung im Geme 'mdewaid Flörshemr a
Am Donnerstag , den 29 . Januar 1931, werden nächst

Hölzer versteigert:
Distrikt 28 6 rm . Kiesern -Scheit , Distrikt 39 : &

Kiefcrn -Knüppel , Distrikt 31 : 11 rm liefern »SW
Distrikt 32 : 16 rin Kiefern -Knüppel , Distrikt 3o : 71 i
fern Scheit und Knüppel , Distrikt 36 : 191 Stück Kiefen
len Distrikt 37 : 37 ru, Kiefern Scheit u,id Knüppel , ;
38 ': 58 rm Kiefern Scheit und Knüppel , Distrikt 39 : j
Kiefern Scheit und Knüppel . Distrikt 40 : 9 r,n Kiefern
und Knüppel , Distrikt 41 •/ 20 rm Kiefern Scheit
pel, Distrikt 41 : 4 rm Buchen Scheit und Knüppel , -
41 : 140 Stück Weilen . . 1

Zusammenkunft und Anfang Distrikt 36 , FlörshetNW- _ __
weg, nachmittags 1 Uhr , Das Holz wird nicht all vo
und ist vorher zu besichtigen. — .

Diejenigen Zahlungspflichtigen , die mit der Zal .bü
staatlichen Steuer vom Grundvermögen , Gemeinde - unv £
zinssteuer pro Januar  1931 im Rückstand g :bl et>cl

; werden hiermit gemahnt , di«selbe uingehend auf vc> ^
meindetasse zu entrichten . « etchsei

Nur Mittwoch 3.20 Uhr
2 Schlager

Das Recht des Stärkeren
6 Akte

„Die kleine Sklavin “ 6 Akte
uf eine vollgelöfle Karte kann eine Perfon über =

zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.
Zu der auf Freitag , .den 30 . Jan . ds . ẑs ., nachmit¬

tags 8.00 Uhr im Rathause anberaumten Sitzung der Ge¬
meindevertretung lade ich die Mitglieder der Gemeindc-
verlretunq und des Eemeinderats ein , und Zwar die IRl !-
glieder der Gemeindevertretung mit dein Hinweise da¬
rauf , daß die Nichtaiiwesenden sich den gefaßten Beschluf-
sen zu unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Ankauf von Gelände für den Ausbau des Landweges

Flörsheim —Eddersheim —Okriftel.
2 . Verfügung des Herrn Landrat bezw. des Herrn Reg, .-

rungspräsidenten , Erhöhung der Biersteuer , des U>aj-
sergeldes sowie der Kanaigebühren.

3. Anträge der Fraktion der Sozialdemokrat schen Partei
Deutschlands : ^ . rT. . .

j die Gemeindevertretung möge beschließen, den vor
2 Jahren gefaßten Beschluß betr Einführung er .es
Gemeindebaumeisters ab 1. 4 . 1931 zur Itu .suyiung
zu bringen . Es wird jedoch schon seht darauf hmge-
wiescn das; die Geineinde bei der Dnrchfuyiung *
gen Beschlusses nicht eine neue Belastung ersäh t , so.r
dern noch Einsparungen tätigen kann . Differenz n
und Ueberzahlungen aus aurgeführten Proje .ten wer¬
den sich dann vermeiden lass« , u rd d .e Gemeinde wi d
dadurch vor Schaden bewahrt . . .

, Was veranlaßt den Gemeindevorstand , dis u der
Sitzung vom 13. 12 . 1930 ausg .' fprochene Kündigung
des Hilfsfetdhüters Kaspar Be gei wieder zuruckzu-
nehmen?

Zmntsurier Rlln-sunk>Wochenprogrst>, L
Sender Frankfnrt a . M . rmd Kassel.

Ernähri
.6 chm i

Wettermeldung
qengymnasiik i >, nw u>= ------
standsmeldungen ; 11.15 Nachrichten; 12 Konzert ; 12.5b
terbericht ; 12.55 Nanener Zeitzeichen; 13-05 Kouzch
Werbekonzert ; 14.40 Nachrichten, Zeitangabe ; 15 .15 ^Anbaüv
bericht; .16.20 und 13 Wirtschaftsmeldungen . und Ab

Er
r letz!

Dienstag, 27. Januar : 15.20 Hausfrauennach^

a)

b)

16.30 Konzert ; 18.15 Vortrag ; 18.40 und 19.10 Zeua^
Wettervorhersage , Wirtschajtsmeldungen ; 1915 .'gebietet:
„Der Dummkopf " . Lustspiel ; 19.45 zum 17c>. Gebu

Konzert ; 22 .50 Unterhaltungsmusik aus ^^ „DieMozart
brücken. nofenbo

Mittwoch , 28. Januar : 15.20 Stunde der Jugeiididle Fm
Klavierkonzert : 17 Konzert aus Köln ; 18.15 VortragiDrennr
Esperantounterricht : 19.10 Zeitangabe usw.; 13.15 Beeilung
19.45 Nettere Tanzmusik ; 20 .30 Literarische Veransm
21.15 Konzert ; 22 .15 Nachrichten. L ,n

Donnerstag , 29. Januar : 15.20 Stunde der ®*
16.30 Nachinittagskonzert ; 18.10 Zeitfragen ; 18.35 E,nk»ung D
telftunbe Deutsch; 18.50 Vortrag ; 19.15 ZeitangENd 1
19.20 Französischer Sprachunterricht ; 19.45 Jazz aMMche
Flügeln ; 20.30 Heitere Schallplatteuplauderei ; 21 .3Vru n g
fonieionzert ans Stuttgart ; 23 Nachrichten, dann Ta >' 'wende^

----wirtschc

Angebote auf den Grundbesitz yeinrich
Flörsheim am Main : len für
Kartenblatt 10 Parzelle 1014/128 4,32 ar groleien v

1015 129 i - " Everfl

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 7,30 Uhr Amt für Marg . Flörsheimergeb Schars (Kran
kenhaus ) . 7 .30 Uhr 2.  Seelenamt für Wilhelm Ecken.

rk ttSTS
7,30 Uhr Amt für
Tochter.

1019 \ 10,75 ar gltzeutlich
1 I iungser

Hausbesitzung Weilbacherstr . 6 (kleines Haus ) «Wie d>
Karte,ibiatt 10Parzelle 132 , Acker Brückefeld . 8,8S «edelunx
werden entgcgengefehen.
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